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Das Dampfschöpfwerk für den Damerow-Velilgaster Deichverband. 
Vom Baurat Lühn ing in Diez a, d. Lahn. 

(Mit Abbildungen auf Blatt U im Atlas,) 

Der Vehlgast-Damerower Polder ist ein Teil der aus­
gedehnten Niederung des unteren IJavelgebietes (Abb. 9 Bl. 14)-
Er ist mit Sommerdeichen eingefaßt, welche ihn im Halbkreis 
umgeben und sich an das hohe, hochwasserfreie Land anschlieBen. 
Das höchste, seit 1816 bekannte Sommerhochwaaser ist bei 
Havelberg 1890 mit + 4,34 a. P. - NN. + 25,89 und bei 
Gahlberger Mühle 1890 mit -f 2,72 a. P. = NN. + 25,82 
beobachtet worden, woraus sich für Vehlgast ein Höchststand 
von NN. -I- 25,85 ergibt. Da die Deichkrone auf NN. +26 ,31 
und höher liegt, so werden die Sommerhochwasser, welche 
durch Süekstau der Elbe plötzlich auftreten, von der Nie­
derung abgehalten. Das höchste Winterhochwasser, welches 
beobachtet ist, liegt auf NN. + 27,02, überflutet also die 
Deiche. Dies ist z. B. im Frühling 1895 der Fall gewesen. 

Die natürliche Abwässerung des Feldes erfolgt durch 
zwei Siele mit Torverschluß. Die Tore sind einflügelig und 
schließen durch äuBeren Wasserdruck selbsttätig, während 
ein innerer Wasserdruck sie öffnet. Die Trockenlegung des 
Binnenfeldes war also vollständig von dem Abfallen des 
Außenwassers abhängig. In dieser Beziehung war die ein-
gepolderte Fläche nicht besser gestellt als die große, offen 
liegende Havelniederung. Während die von der Eibe hervor­
gerufenen Hochwasser durch ihre absolute Höhe, welche die 
Deiche überflutet oder bedroht, gefährlich werden, im übrigen 
aber schnell kommen oder rasch wieder verlaufen, wächst 
das von der oberen Havel kommende Hochwasser langsam an 
und verläuft langsam wieder. Hier wird die Höhe nicht 
lästig, sondern die lange Dauer bis weit in den Sommer 
hinein, welche zu den vielen und beweglichen Klagen und 
Beschwerden der Niederungsbewohner Äijlaß gibt. Denn das 
Oberwasser der Havel braucht etwa zwei Monate, um von 
den Sammelgebieten bis zur Mündung zu gelangen. 

Der von den Beteiligten gewünschte Sommerwasserstand 
vom 15. Mai ab liegt auf -|- 0,53 am Tehlgaster Pegel =-
NN. + 23,70. Dies entspricht einem Pegelstand von -|- 1,43 
am Havelberger Pegel (-|- 1,4 ißt von den Beteiligten als 
erwünscht bezeichnet), während das mittlere Sommerwaseer 
1,60 a. H. P. ist. 

Der Yehlgaster Pegel wird seit dem 1. August 1894 
beobachtet. Der Wasserstand von + 0,53 ist 1894 über­
haupt nicht mehr eingetreten, 1895 am 18, Juli, 1896 am 
20. Juli, 1897 überhaupt nicht und 1898 am 14, September. 
In diesen fünf Jahren hat also die Niederung niemals eine 
volle Ernte gehabt, und die tiefer gelegenen Grundstöcke 
haben in einigen Jahren überhaupt auf jegliche Ernte ver­
zichten müssen. 

Abhilfe war daher dringend geboten und wurde in einem 
Schöpfwerk gesucht und gefunden. 

Bntwicklnns des Frogratums. 

Die beteiligte Fläche von rd. 716 ha besteht größtenteils 
aus Wiesen, zum geringeren Teil aus Weiden und Acker. 
Nach den Wünschen der Beteiligten soll das Binnenwasser 
für gewöhnliche Terhältnisse am 15. Mai auf + 0,53 a. Pegel 

(Alle fiechte TOrbefattlten.) 

oder NN. + 23,70 im Binnenteich (Sammelbecken) gesenkt 
sein. Hierbei ergibt sich noch ein genügendes Gefälle für 
die Trockenlegung der tiefer gelegenen Wiesen. Da die 
mittlere Geländehöhe NN. -f 24,37 ist, so ist der Wasser­
stand im Sammelteiche 0,67 m niedriger. Die Wiesen liegen 
im Mittel auf NN. + 24,25, so daß das Wasser rd, 0,5 m 
im Sommer tiefer steht. Der Acker liegt durchschnittlich 
auf 4- 25,3, also rd. 1,6 m höher als der Sommerwasserstand. 
Dieser Wasserstand soll im ferneren Verlauf des Sommers 
gehalten werden, also vom 15. Mai bis 1. November. 

Im Winterhalbjahr (vom 1. November bis 1. Mai) soll 
der Binnenwasserstand so niedrig gehalten werden, daß der 
Dorfweg, welcher Vehlgast mit Todtenkopf und weiter mit 
Breddin, einer Station der Berlin-Hamburger Eisenbahn, ver­
bindet, stets wasserfrei bleibt, so daß das Dorf Vehlgast 
s tets eine wasserfreie Verbindung nacli außen hat, was jetzt 
nicht der Fall ist. Dieser Weg liegt an seinen niedrigsten 
Stellen auf NN. + 24,7. Daher soll das Winterwasser ge­
wöhnlich nicht höher als + 24,50 ansteigen, also 0,80 m 
unter Ackeroberfläche bleiben, während die Wiesen etwas 
überschwemmt sind. Ein Schwanken von 20 cm aufwärts 
und abwärts soll zulässig sein. 

Die Zeit vom Ende des Winters bis zum 15. Mai soll 
zum tieferen Absenken von + 24,5 bis + 23,7 dienen. 

Nach diesen Besti mmungen w ird sich die normale 
Leistung des Schöpfwerks zu richten haben. Außergewöhn­
liche Leistungen werden verlangt, wenn das Äußenwasser so 
hoch ist, daß es die Deichkrone Überflutet und das Binnen­
feld füllt, oder wenn die Deiche schon vor dem Überlaufen 
so gefährdet werden, daß ein freiwilliges Einlassen des 
Wassers in das Binnenfeld nötig wird. Alsdann muß bei 
fallendem AuSenwasser das Binnenfeld möglichst bald trocken 
gelegt werden. 

Die erforderliehen Lelstuufen der teehnlsehea Anla^n. 

Die mangelnde Vorflut konnte nur auf künstliche Weise 
beschafft werden, und zwar mit Hilfe der Dampfkraft. Das 
Schöpfwerk ist in die Nähe des Hauptsiels gelegt, wo ein 
vorhandener Binnenkolk als Sammelteich benutzt werden 
konnte {Abb. 1 Bl. 14), Auch wurden die BinnenwasserzÖge 
von dieser Stelle etwa gleich lang, wodurch die Abwässerung 
erleichtert wird. Endlich liegt die Baustelle unweit eines 
tiefen, schiffbaren Havelarmes. 

Während der Sommerzeit, vom 15. Mai bis 31. Oktober, 
ist seit der Beobachtung des Vehlgaster Pegels der Wasser­
stand an den Tagen, wo derselbe höher als -\- 0,63 a. P, 
war, im Mittel -|- 1,20 a. P. in der Havel gewesen oder ein 
Überdruck von 1,20 •— 0,53 =- 0,67 m. 

Zur Winterzeit, vom 1. November bis 30. April, war 
der Außenwasserstand durchschnittlich + 2,04 a. P. Bei 
einem Innenwasserstand von -|- 1,30 a. P. war demnach der 
Überdruck 0,74 m. 

In der Übergangszeit, vom l.bis 14. Mai, war der mittlere 
Außenwasserstand -{- 1,^7 und der BinuenwaBserstand 4* 0,92 



117 L ü h n i n g , Das Darapfschöpfwerk für den Bamerow-Vebigaster Beichverband. 13.8 

a. F., so d£iß der mittlere Überdruck ^ 0,95 m war. — Die 
mittlere Jahreahubhöhe berechnet sich mit Rücksicht auf die 
Zeitdauer von jährlich 132, 77 und 15 Tagen der eiuzelnen 
Abschnitte zu 0,71 m bei 224 oder rd. 220 Schöpftageii. 

Die 2U beseitigende Wassermeuge setzt sich aus Qualm-
wasser, Regen- und fremdem "Wasser zusammen, nachdem 
die Terdunstungsmenge abgezogen ist. Hierüber sind un­
mittelbare Beobachtungen gemacht. Daa Binnenwasser ist in 
16 Tagen bei einem mittleren Überdruck von 0,54 m um 
6 cm gestiegen oder täglich um 0,375 cm. Nach den Beob­
achtungen der Ortsbewohner beträgt der Zuwachs im Winter 
bei gewöhnlichen Überdnickverhältnissen 2 Zoll = 5,23 cm 
wöchentlich und bei außergewöhnlichen 3 Zoll = 7,85 cm, 
also 0,75 cm und 1,12 cm täglich. Hierbei ist der gewöhn­
liche Überdruck im Winter zu 1,00 und der außergewöhn­
liche zu 1,53 m anzunehmen. 

Diese drei Werte stimmen miteinander und ergeben, 
daß bei den hier in Frage kommenden Höhen die Zu­
wachshöhe fast im linearen Yerhältnis der Druckhöhea 
wächst, nämlich: x = 0,007 • A, also a;̂  .^ 0,007-54 = 0,378 
cm, »5j =- 0,007 • 100 ^ 0,700 cm und x^ -^ 0,007 • 153 =- 1,071 
cm. Etwas rascher wächst also der Zuwachs als im Uneareo 
Yerhältnis, was auch wahrscheinlich ist. Bei 71 cm Druck­
höhe wird also der Zuwachs 71 • 0,007 ~ 0,497 cm sein. 
Diese Zahl ist na^h obiger Bemerkung zweckmäßig etwas 
zu erhöhen. Multipliziert man diese Zuwachshöhe mit der 
überschwemmten Fläche, so erhält man die zu fördernde 
Wasßermenge, welche sich zu rund 0,70 cbm/Sek. ergibt, 
so daß bei 0,71 m Förderhöhe und zwölf stündiger Arbeits­
zeit sich eine mittlere Nutzleistung von 6,6 PS ergibt. 

Im April und auch im Mai, wo daa Binnenfeld trocken­
gelegt sein soll, ist das Außenwasser hoch. Die Druckhöhe 
ist also erheblich und die Durchkurerung groß. Es ist als­
dann mit 1,61 m Überdruck und mit 1,13 cm täglichem 
Zuwuchs des Binnenwassers zu rechnen. Bei 16 stündiger 
täglicher Arbeit erhöht sich die Nutzleistung auf 17 PS. 

Läuft das Binnenfeld TOU Wasser, so ist bei fallendem 
Außenwaaser das Feld mögliehst bald wieder trocken zu 
legen. Hierbei ist die Wasser menge groß und die Druck­
höhe, welclie bei Null beginnt, klein. Nach den "Verhält­
nissen von 1896 ist bei 20 stündigem täglichen Betriebe bei 
25 Tagen Schöpfzeit eine Nutzleistung von rund 16 PS er­
forderlich. 

Die Masehlnenanlag«. 

Im Juli 1900 wurde ein allgemeiner Wettbewerb aus­
geschrieben für die Lieferung, Aufstellung und Inbetrieb­
setzung einer Maschinenanlage mit folgenden Leistungen: 
Durchschnittlich sind bei zwölfstündiger Tagesarbeit 31 OOOcbm 
Wasser bei einem Überdruck von 0,71 m 2u heben. Die 
häufiger vorkommende grüßte Leistung ist 45000 cbm täglich 
bei 1,61 m Überdruck. Die selten vorkommende Leistung 
in Äusn^mefaUen ist 250000 cbm täglich bei 0,32 m mitt­
lerem Überdruck. 

Da außerdem der Kohlenverbrauch namentlich für die 
Durchschnittsleistung von Wichtigkeit ist, so war hierfür 
eine Angabe gefordert mit der Verpflichtung, daß bei einem 
Mehrverbrauch nach den Versuchsergebniaaen ein Abzug von 
der Yertrag&Bumme in H9he des kapitalisierten jährlichen 
Mehrbedarfs zulässig sei. 

Am Wettbewerb beteiligten sich die beiden hervor-
i-agenden Firmen Wolf in Magdeburg und Cyclop (Meblifi 
u. Behrens) in Berlin, von denen die letztere Firma den 
Zuschlag erhielt. Beide Firmen hatten Kreiselpumpen als 
Arbeitsmaschinen gewählt. 

Die Maschinenanlage der Firma Oydop besteht aus 
zwei voneinander unabhängigen Pumpmaschinen, von denen 
die kleinere Pumpe die durchschnittliche Wassermenge von 
täglich 31000 cbm auf 0,71 m fördert. Diese Pumpe ist 
auch imstande, die häufiger vorkommende Leistung von 
täglich 45000 cbm auf 1,61 m bei täglich zwölfstündigem 
Betrieb zu bewältigen. Um die selten vorkommende Wasser­
menge von täglich 250000 cbm auf im Mittel 0,32 m zu 
schaffen, wird noch eine größere Pumpe erforderlich, welche 
mit der kleineren zusammen die Wassermenge in 22 Stunden 
fördert. 

Die Maschinen (Abb, 3 bis 5 BL 14) sind hochwasserfrei 
gelegt Die Saug- und Druckrohre sind so tief hinabgeführt, 
daß sie im Betriebe stets unter Wasser münden. Durch 
diese Anordnung ist erreicht, daß weder Schieber noch 
Bückschlagklappen erforderlich sind und ein Zurückfließen 
des Wassers wälirend kurzer Betriebspausen nicht stattfindet. 

Die kleinere Pumpe hat zwei beiderseitig angeordnete 
Saugerohre von je 600 mm LW. und ein Druckrohr von 
800 mm; die größere hat zwei beiderseitig angeordnete 
Saügerohre von je 800 mm l.W. und ein Druckrohr von 
1100 mm l.W. Die Pumpen sind von außerordentlich ein- , 
facher Bauart mit wagerechten Wellen, an welche die 
Dampfmaschinen unmittelbar angreifen. Die Gehäuse sind 
in der wagerechten Ebene geteilt, so daß nach Abnahme 
der oberen Hälften die Kreiselräder freiliegen; zur Prüfung 
des Innern sind außerdem Handlöcher an den Gehäusen 
vorgesehen. Die Wellen sind durch Metallstopfbuolisen und 
Wasserdichtung luftdicht abgeschlossen. Am oberen Teil 
sind Abhebeösen angebracht. Wasserstandsgläser und Ejektor 
nebst Hahn zur Entlüftung bei Inbetriebsetzung vervoll­
ständigen die Ausrüstung, desgleichen Anker und Platten. 
Vor den Saugerohren sind Gitter (Schutzreehen) angebracht 
zur Femhaltung größerer Fremdkörper. 

Die beiden Dampfmaschinen greifen an den Pumpen-
welleu unmitteltat an, SO daß eine Transmission wegfällt. 
Die Maschinen sind gleich groß. Die Dampfzylinder haben 
je 250 mm Bohrung und 500 mm Hub. Die Dampf Verteilung 
geschieht mittels von Hand einstellbarer Doppelschieber­
steuerung, wodurch die Tourenzahl beliebig reguliert werden 
kann. Die Kurbelwellen nebst Kurbeln, die Pleuel-, Kolben-, 
Exzenter- und Schieberstangen, sowie sämtliche Zapfen sind 
aus Stahl, die Zylinder und Schieberkasten mit Wärmeschutz-
masee wirksam isoliert und mit naturblauem Stahlblech be­
kleidet, bei den Kurbeln sind Schutzstangen und Ölfänger­
angebracht. Die Dampfzylinder werden durch mechanische 
Ölpumpen und die Korbelzapfen mittels Zentralschmierung 
geölt. Zur Ausrüstung gehören ferner alle erforderlichen 
Schmiergefäße, Dampfabsperrventil und Ablaßhähne, sowie 
Anker und Platten. 

Die beiden Cornwall-Kessel (Abb. 6 bis 8 Bl. 14) sind 
ebenfalls gleich groß gewählt, wodurch stets der eine für den 
andeni eine Aushilfe bildet. Sie haben eine Heizfläche von 
je rd. 36 qm für einen Betriebsdruck von 7 Atro. Der Durch« 

8* 
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mesaer beträgt 1700 mm, die Mantellänge 5500 mm. Die 
beiden Feuerrohre von je 600 mm Durchmesser sind durchweg 
geflanscht und in den Längsnähten geschweißt. Alle Nähte 
sind hydraulisch genietet, die Blechkanten gehobelt und 
innen wie außen verstemmt. Als Material ist Siemens-
Martin-Flußeisen von durchweg FenerblechqTialität verwendet 
Die Blechstärken betragen im Mantel 13, in den Feuerrohren 
10 und in den gewölbten Böden 16 mm. Jeder Kessel ist 
mit der gesetzlich vorgeschriebenen Ausrüstung veraehen. 

Als Speisevorrichtungen sind vorgesehen eine Dampf­
pumpe und ein Injektor, von denen jede imstande ist, beide 
Kessel gleichzeitig zu speisen. 

Die Eohrleitung besteht aus der Dampfleitung zwischen 
den Kesseln, den Maschinen, den Speisevorrichtungen und 
dem Injektor, und zwar so, daß jede Maschine beliebig von 
jedem Kessel betrieben werden kann; ferner aus der Abdampf-
leitung von den Maschinen nach dem Vorwärmer und nach 
außen, der kupfernen Speiseleitung zwischen den Speise­
vorrichtungen und den Kesseln, der Kesselablaßleitung sowie 
sämtlichen Kondensleitungen einschl. aller notwendigen Yen-
tile und Hähne. 

Die indizierte Leistung für jede Maschine berechnet 
sich für 0,35 Zylinderfüllung zu rund etwa G5 PS, für 
0,70 Füllung zu rund 90 PS, 

Die Bauanlag'en. 

Die Bauanlagen (vgl. Bl. 14) müssen den Masehinen-
anlagen eine sichere Unterstützung und einen ausreichenden 
Schutz gegen die "Witterung gewähren. Da in erreichbarer 
Tiefe guter Baugrund sich vorfand, so ist eine Betongründung 
mit Spund wandumfassung gewählt. Hierauf sind die Saug- und 
Druckrohre gelagert und zwar in einem Betonklotz, welcher 
außen mit guten Ziegelsteinen verblendet ist. Weiter oben 
sind nur die Maschinenfundamente aus gutem Beton herge­
stellt, während der übrige Raum mit Sparbelon ausgefüllt 
ist. Der Fußboden des Maschinenhauses ist abgepflastert. 
Über demselben erhebt sich als Schutz ein leichter Fach­
werkbau. Das Kesselhaus liegt nebenan und besteht eben­
falls aus einem Fachwerkbau, welcher sich auf ein massives 
Fundament setzt, das in einzelnen Pfeüern, die durch Bogen 
verbunden sind, zum festen Boden hinabreicht. Die Kessel 
selbst ruhen mit ihren Unterstützungen auf massiven Pfeilern, 
die ebenfalls zum festen Boden hinabreichen. Ebenfalls ist 
der massive Schornstein mit seinem Fundament, der aus 
gutem Beton mit Spundwandeinfassung besteht, bis auf den 
festen Sand geführt. 

Nebenan ist ein Kohlenschuppen vorgesehen für etwa 
1000 Zentner Steinkohle. Über den Auslauf führt im Zuge 
der Deichkrone eine Brücke für leichtes Landfuhrwerk und 
Fußgänger. Die Brücke besteht aus steinernen Landpfeilem, 
welche durch eiserne Träger mit Bohlenbelag verbunden sind. 
Unter derselben befindet sich der Auslauf, der anfänglich 
durch Beton und später durch Senkfaschinen befestigt ist. 
Die Seiten bestehen anfänglich aus den Widerlagern der 
Brücke und später aus eiaer Faachinendeckung. Binnenwärts 
befindet sich der Einlauf, dessen Sohle aus Beton besteht 
und dessen Seiten durch Trockenmauenmg gedeckt sind. 

Die BanansfUhrnng'. 

Das Schöpfwerk ist vom Unterzeichneten entworfen und 
ausgeführt im Auftrage des Demerow-Vehlgaster Deichver­
bandes im Kreise Westpriegnitz des Hegierungsbezirks Potsdam. 
Nachdem auf Grund der allgemeinen Vorarbeiten eine Bei-

* hilfe im Staatshaushalt 1900 gesichert war, auch die Ter* 
waltung der Provinz Brandenburg den Rest der Kosten zu 
einem billigen Zinsfuß bewilligt hatte, konnte mit der Aus­
arbeitung der Wettbewerbsbedingungen begonnen werden. 

Am 7. Juli 1900 hatten die Satzungen die landes­
herrliche Genehmigung erhalten, alsbald fand die Aus­
schreibung der Maschinenanlagen statt, und am 31, August 
wurde der Firma Mehliß u. Behrens (Cyclop) der j?uschlag 
erteilt. Nunmehr konnten erst die Bauarbeiten entworfen 
werden. Bereits am 3. Oktober fand eine beschränkte Ver­
dingung statt, und wenige Tage später wurden die Bau­
arbeiten begonnen. Ein milder Spätherbst und niedrige 
Wasserstände begünstigten die Gründungsarbeiten, so daß es 
trotz der kurzen Tage gelang, bis zum Weihnachtsfeste 1900 
die Arbeiten über Wasser zu führen und den Deich, welcher 
durchstochen werden mußte, wieder zu schließen. Auch die 
notwendigsten Grabenarbeiten für die Zuführung des Wassers 
im Binnenfelde konnten noch fertig gestellt werden. Ja, es 
gelang noch gerade vor Schluß der Schiffahrt die Kessel von 
Berlin bis zur Baustelle zu Schiff heranzuschaffen. Als dann 
Anfang Januar 1901 ein harter und langandauernder Frost 
einsetzte, waren die Kessel aufgestellt und mit Fachwerk 
umbaut und überdacht. Ebenso waren die Maechinen-
fundamente des Maschinenbau ses und der Schornstein außer 
im Grundsteinmauerwerk noch bis zur Hälfte im Schaft 
fertig gestellt. Als Anfang März Taiiwetter eintrat, begannen 
die Arbeiten alsbald von neuem, und bereits am 13. April 
1901 kon nte das Schöpfwerk Sr. Exellenz dem Herrn 
Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg im Betriebe vor­
geführt werden. 

Dieses Ergebnis ist nächst der Unterstützung durch die 
Witterung den Unternehmern zu danken, welche einträchtig 
zusammen wirkten, um die kurze Zeit in schwieriger Jahres­
zeit voll auszunutzen. Es ist die Firma Cyclop, Mehliß 
u. Behrens, welche die Maschinen lieferte, der Maurer­
meister F. Broder in Havelberg und die Zimmermeister 
Gebr. Seile in Breddin, welche zusammen die Bauanlagen 
lierstellten, sowie die Firma Herrmann und Voigtmann in 
Chemnitz (Erbauung des Schornsteins). Auch sind sämt­
liche Lieferungen und Arbeiten gut und zur Zufriedenheit 
des Bauherrn ausgeführt und haben sich bislang bewährt. 

Versnehe Über die Leistiuig»(tthlg:keit. 

Untersuchungen Über die Leistungsfähigkeit und den 
Kohlenverbrauch der Maschinenanlagen haben vielfach statt­
gefunden. Er wurde stets die Nutzarbelt ermittelt durch 
Feststellung der Hubhöhe und der geförderten Wassermenge, 
Im Einlauf binnenwärts, wo bereits ein regelmäßiges Quer­
profil vorhanden war, wurde die Geschwindigkeit mittels 
elektrischen Flügels gemessen. Hieraus wurde die Wasser* 
menge festgestellt und durch Multiplikation mit der Hubhöhe, 
die durch Nivellement gefunden wurde, die Nutzarbeit er* 
raittelt. Zugleich wurden die Touren der Maschine gezählt, 
die ZylinderfüUung imd der Verbrauch an oberschlesischer 



121 L ü h n i n g , Das Bampfschöpfwerk für den Damerow-Vehlgaster Beichverband. 122 

Steinkohle vermerkt, wobei darauf gesehen wurde, daß 
das Feuer und die KesselfüUung, sowie der Ätmosphärendruck 
am Ende der Beobachtung gerade so vorhanden war wie im 
Anfang. 

Hinsichtlich der Leistungsfähigkeit wurde vertraglich 
bestimmt bei: 
0,71 m Hubhöhe, 0,72 cbm/Sek, = 0,5112 cbm-m/Sek. 
1,61 m „ 45000 cbm/12 Std. = 1,683 „ 
0,32 m „ 250000 cbm/22 Std, = 1,010 „ 

oder 3,157 cbm/Sek, 

Die Hubhöhen waren bei den TTntersuchungen nicht 
immer so vorhanden, wie der Yertrag bestimmt, sondern 
bald größer, bald kleiner. 

Es ist gefunden am 12. April 1902 für die kleine 
Pumpe bei voller Kraft {70 vH. Füllung), 7 Ätm. Kessel-
dmck und 168 Touren 
für 0,42 m Hubhöhe 1,310 cbm/Sek. = 0,550 cbm-in/Sek. 

Für die gi-oße Pumpe bei voller Kraft (70 vH. Füllung), 
125 Touren und 7 Atm. Kesseldmek 
bei 0,40 m Hubhöhe 2,077 cbm/Sek. -- 0,831 cbm-m/Sek. 

Zusammen lieferten die Pumpen 0,550 + 0,831 = 1,381 
gegen verlangte 1,010 cbm-m/Sek., oder 1,310 + 2,077 =3,387 
cbm/Sek. bei etwa 0,41 m Hubhöhe gegen verlangte 
3,157 Cbm/Sek. bei 0,32 m Hubhöhe. 

Beide pumpen haben gleichzei t ig 1,107 cbra-m/Sek. für 
0,43 m Hub am 12. April 1902 gefördert. Da aber nur 
ein Kessel geheizt war, so sank die Dampfspannung zuweilen 
auf 6,5 Ätm. im Kessel und die Tourenzahl der kleinen 
Pumpe auf 148, während die große Pumpe die Tourenzahl 
125 beibehielt. Es war die Füllung wiederum 70 vH., 
also die volle Kraft der Maschine entwickelt. 

Zu bemerken ist, daß die kleine Pumpe 1902 bereits ein­
gelaufen war, die große aber noch nicht. Für größere Hub­
höhen steigt der Nutzeffekt erheblich. Diese Untersuchungen 
sind im Mai 1901 mit der kleinen Maschine vorgenommen, 
welche damals auch noch nicht eingelaufen war. 

Am 20. Mai 1901 leistete die kleine Pumpe bei voller 
Kraft (70 vH. Füllung, 7 Atm. Kesseldruek) bei noch nicht 
umwickelten Dampfzuleitungsrohren für 1.11 m Druckhöhe 
1,169 cbm/Sek. oder 1,298 cbm-m/Sek. 

Am 31. Mai 1901 waren die Dampfrohre umwickelt. 
Bei 7 Ätm. Kesseldruck und 30 vH. ZylinderföUung machte 
die Maschine 130 Touren und leistete bei 0,89 m Hubhöhe 
1,280 cbm/Sek. oder 1,139 cbm-m/Sek. Hiernach ist an­
zunehmen, daß die kleine Pumpe bei 1,61 m Hubhöhe in 
weiterer Steigerung der Leistung in 1 Sek. an Arbeit 1,683 m-
cbm liefert, wie von der Firma behauptet wird. Die ge­
forderte Durchschnittsleistung bei 0,71 m Hubhöhe, nämlich 
0,5112 m-cbra in 1 Sek.-, Überschreitet die kleine Pnmpe 
schon allein ganz erheblich. 

Trotzdem also die kleine Pumpe im Mai 1901 noch nicht 
eingelaufen, während dies im April 1902 der Fall war, ist 
die Arbeit 1901 erheblich größer als 1902 wegen der 
größeren Druckhöhe. Denn 1901 war bei nur 30 vH. 
Füllung die Arbeit 1,139 cbm-m/Sek. und 1902 bei 70 vH. 
Füllung nur 0,550, also weniger als die Hälfte. Die 
Wassermenge war 1901: 1,280 cbm/Sek. und 1902: 
1,310 cbm/Sek., die Druckhöhe war 1901: 0,89 m und 
1002: 0,42 m. 

Es bestätigt sich also wiederum, daß Kreiselpumpen 
bei ganz kleinen Förderhöhen erheblich im Nutzeffekt ver­
lieren, indem die geförderten Wasser mengen nur unerheblich 
zunehmen bei fallender Druckhöhe. 

Am 20. April 1902 ist auch noch eine Beobachtung 
an der kleinen Pumpe mit 35 vH. Füllung und an der 
großen mit 45 vH. Füllung gemacht Dampfspannung (7 Atm.) 
und Druckhöhe (0,42 und 0,40 m) waren dieselben wie oben. 

Bei der kleinen Pumpe fiel die Tourenzahl nur auf 
140 und die Arbeit auf 0,459 cbm-m/Sek. Der Dampf-

70 
verbrauch verhält sich also wie •^^'^2,00, die Tourenzahl 
wie ^^.-...^ 120 und die Arbeit wie -—77: =1 ,20 . ' 

140 0,459 
Bei der großen Pumpe fiel die Tourenzahl nur auf 118 

und die Arbeit auf 0,786 cbm-m/Sek. Der Dampfverbrauch 

verhält sich wie 
70̂  
45 

• 1,56, die Tourenzahl wie 

und die Arbeit wie 
0,831 
0,786 

125 
118 

1,06 

1,06. 

Es wird also die Erfahrung bestätigt, daß bei einer 
Steigerung der Kraftentwicklung die Arbeit in weit ge­
ringerem Maße wächst. 

Es müssen also die Kreiselpumpen hauptsächlich für 
die Verhältnisse gebraucht werden, für welche sie gebaut 
sind. Abweichungen sind möglich, jedoch wird der Nutz­
effekt weit geringer. 

Daher muß auch der Kohlenverbrauch für die Durch­
schnittsleistung festgestellt werden, also für 0,71 m Hub­
höhe und 30 vH. Füllung. Die am nächsten liegende be­
obachtete Hubhöhe ist 0,89 m am 31. Mai 1901, wo die 
Maschine freilich noch nicht völlig eingelaufen war. 
Hierbei war der Kohlenverbrauch 62 kg in 54 Min. oder 
0,0191 kg/Sek. Die geleistete Arbeit war in dieser Zeit 
1,139 m/ebm. Daher berechnet sich der Verbrauch für 

100 cbm und 0,71 m Hub zu 100 
0,0191 
1,139 

071 = 1,19 kg, 

also 0,01 kg weniger als der von der Firma gewährleistete 
Betrag von 1,20 kg. 

Bei kleineren Hubhöhen oder größerer Zylinderfüllung 
war der Verbrauch dem geringeren Nutzeffekt entsprechend 
natürlich größer. 

Die Baukosten. 

Der eigentliche Kostenanschlag konnte erst nach Ver­
gebung der Maschinenanlagen aufgestellt werden, da erst 
dann die von diesen Anlagen abhängigen Bauwerke entworfen 
und veranschlagt werden konnten. Der Kostenanschlag 
schließt mit C8200 J^ ab, wovon 68174,42 J^ verwendet 
sind, so daß ein Überschuß von 30,58 J6 verblieben ist. 
Die Posten für Maschinen und Kessel haben 36 910 ^ be­
tragen, wovon für zwei Kreiselpumpen mit Saug- und Dniok-
rohren 13050 ^ , zwei Dampfmaschinen 8830 Jt, zwei 
Dampfkessel 9 9 0 0 ^ , Rohrleitung mit Vorwärmer, Speise­
anlagen, Schutzreifen und sonstiges Zubehör 3230 Ji und 
Verpackung, JYacht, Montage 1900 J^ kommen. Die Be­
triebskosten für das Einlaufen der Maschinen und Anlernen 
des Maschinenwärters betrugen für Steinkohlen, Öle und 
Maschinisten der Fabrik zusammen 2529,45 Ji. Die Tief* 
und Hochbauten kosteten 25377,71 Ji, wovon 2108,50 J$ 
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auf den Schornstein, ohne Fundament, kommen. Fflr die 
Instandsetzung des örabennetzes sind 2749,96 Jd ausgegeben, 
und endlich sind 2014,30 ^ Insgemeinkosten entstanden. 
Die Gelder sind durch Anleihen aufgebracht, nachdem der 
Staat etwa Ys des Betrages geschenkt hatte. Die Provinz 
Brandenburg hat dem Verbände das Geld zu billigen Be­
dingungen überlassen und dabei zugleich Tilgung vorgesehen. 
Auch sind noch 1500 Jk mehr angeliehen, welche als Be­
triebsfonds dienen, aus dem die laufenden Ausgaben bestritten 
und alsbald durch Beiträge wieder gedeckt werden. Der 
jährliche Beitrag för 1 ha für Verzinsung und Tilgung der 
Anleihen wird 1,81 . ^ betragen. 

Wirtschaftlicher Nutzen. 

Bislang liaben die jährlichen Beträge 4,10 m für 1 ha 
betragen, wobei noch weitere Aufwendungen für die Ver­
besserung des Binnengrabennelzos gemacht werden konnten. 
Mit den Beiträgen für die Anleihen würde also der Gesarat­
jahresbeitrag sich auf 4,10 + 1,81 = 5 , 9 1 , ^ für I h bei 
Durchschnitts Verhältnissen stellen. Kach dem Voranschlag 
sind insgesamt bei außergewöhnlichen Verhältnissen 8,31 Ji 

für 1 ha zu rechnen und im Durchschnitt 4,36 -f 2,68 = 7,04 Jt. 
Es ist also bislang weniger verbraucht. Boffentlich wird auch 
in Zukunft weniger verbraucht, als im Anschlage berechnet 
ist. Diese Hoffnung ist berechtigt, vreil es gelungen ist, die 
Maschinistenfrage, welche so einschneidend für die kleineren 
Verbände wirkt, befriedigend zu lösen. Auch sind die Wasser-
Verhältnisse allerdings bisher günstig gewesen. Seitens des 
Verbandes wird diesen jedoch auch Insofern Rechnung ge­
tragen, als die große Pumpe nur in Betrieb gestellt wird, 
wenn noch das ganze Feld überschwemmt ist, und bei allei­
niger Zuführung durch die Binnenkanäle nur die kleine 
Pumpe verwendet wird. Der jährliche Nutzen für die Ge­
meinde Yelgast ist vom Verbands Vorsteher, welcher zugleich 
Gemeindevorsteher ist, zu rund 20000 Ji berechnet und für 
das Gut Damerow auf mehr als 10000 J^ geschätzt. Da 
der Boden viele Jahre brach gelegen hat, so ist derselbe 
jetzt gleichsam jungfräulich und die Erträge sind erheblich. 
Aber auch wenn der Durchschnittsnutzen später«: Jahre etwas 
geringer werden sollte, so gereicht auch dann das Schöpf­
werk den Bewohnern zum großen Segen, was auch a l l se i t ig 
anerkannt wird. 

Die YersueliBaiistalt für Wasserbau und Schiffbau in Berlin. 
Vom Geheimen Baurat Eger, Marine-Schiffbaumeister Dix und Regienmgs-Baumeister R. Seifert, 

(Mit Abbildungen auf Blatt 15 bis 17 im Atlas.) 

Die Begründung neuer Versuchsanstalten ist ein erfreu­
liches Zeichen der fortschreitenden Erkenntnis ihres hohen 
Wertes für Wissenschaft und Praxis. Der Versuch erspart 
dem Praktiker manch schweres Lehrgeld, er ersetzt oft die 
Erfahrung und ebnet der Wissenschaft die Pfade des Fort­
schritts. Vor allem ist es die Technik, die des Versuchs 
nicht entraten kann, wenn sie auf ihren nicht selten gefahr­
vollen und opferreichen Wegen sicheren Fußes voran seh reiten 
und den ungeduldigen Forderungen der Neuzeit Genüge 
leisten will. Hierzu kommt, daß für viele Fragen der 
Technik die Wissenschaft keine bestimmte Antwort hat, ent­
weder weil die Theorie noch nicht weit genug ausgebildet 
ist, oder weil verwickelte und unberechenbare Nebenumstände 
mitwirken, die das Ergebnis in jedem einzelnen Falle mit 
bestimmen und deren Einfluß ohne den Versuch nicht er­
mittelt werden kann. Aus solchem Grunde ist der Schiff­
bauer genötigt zur Feststellung des Widerstandes eines 
bewegten Schiffskörpers im Wasser und der zu seiner Über­
windung erforderlichen Kraft den Modellversuch zu Hilfe 
zu nehmen, und ebenso müssen fast alle zur Messung von 
Öeschwindigkeiten, Kraftleiatungen, Wägungen und dergl, 
dienenden Geräte geeicht, d. h. durch den Versuch geprüft 
und richtig gestellt werden. Den in diesen Richtungen 
bestehenden Bedürfniesen der Technik verdankt auch die 
Versuchsanstalt für Wasserbau und Schiffbau ihre Ent­
stehung. 

Die Torgreschlcbte. 
Schon in Verbindung mit dem Neubau der Technischen 

Hochschule in Berlin wurde eine Einrichtung zu flußbau­
lichen Versuchen, zur Eichung von hydrometrischen Geräten, 

(All« Rechte Torbetaattön,') 

zum Unterricht in ihrer Handhabung, zur Messung von 
Schiffswiderständen u. dergl. m. angestrebt, und ein Entwurf 
dazu von dem verstorbenen Professor Schlichting ausgearbeitet. 
An derselben Stelle, wo nunmehr 20 Jahre später die An­
stalt errichtet worden ist, plante er einen offenen, nur mit 
den nötigen Überbrückungen versehenen Graben von rd. 6 m 
Wasserspiegelbreite, gehuschten Wänden und 1 m Waesertiefe 
längs durch die Schleuaeninsel des Landwehrkauais, oberhalb 
mit einer Eintrittschleuse versehen, um Schiffsmodelle ein­
zubringen. Die Ausführung scheiterte am Kostenpunkt und 
an den Schwierigkeiten, die der Hergabe des zum Tiergarten 
gehörigen Geländes entgegentraten. 

Zum Eichen von hydrometrischen Flügeln bestand in 
Deutschland bisher nur die zur Technischen Hochschule in 
München gehörige, von Professor Dr. Schmidt geleitete An­
lage, ein offener Kanal von rd. 1 m Tiefe und 1,20 m Licht­
weite. Zur Messung von Schiffsmodellwiderständen hatte 
sich die Schiffbaugesellschaft „Kette" in Übigau in Dresden 
eine eigene Anstalt eingerichtet, die für kleine Abmessungen 
mit einem Becken von 60 m Länge, 5 m Sohlenbreite, 8 m 
im Wasserspiegel und 1,20 m Wassertiefe ohne Bedachung 
angelegt war. Verhandlungen wegen Übernahme und Aus­
baues dieser Anstalt durch die preußische Regierung und das 
Beichsmarineamt führten zu keinem Ergebnis, und um das 
Jahr 1896 wurde der Plan ^nr Errichtung einer eigenen 
Anstalt in Berlin vom preußischen Minister der Öffentlichen 
Arbeiten von neuem aufgenommen, um endlich für die 
Eichung der im amtlichen Gebrauch beündiichen Flügel und 
für sonstige wasserbauliche Versuche in Berlin sorgen zu 
können. Inzwischen waren nach dem Vorgange Englands, 


